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Zu vergleichen sind fterner die éusfühx-dere geworden. Was früher ohne An-
stoß gesagt oder wurde, wird Spä- lichen Untersuchungen bei Suarez, De
ter als peinlich empfunden. Es ist er Perfectionis et Religionis lib I0
keine Verletzung der Eihriurcht un De Religione 11ıb 4y 6 I12— 15.
den hl Franzıskus un den hl Ignatıus, An letzterer Stelle (c I N., 17—25) ist
heute offen bekennen, daß 65 für den auch dıe VO Schmidt angeregte
relıgiösen Gehorsam glücklichere und rage (Gehorsam un!: Gewissen, DZW.
würdigere Vergleiche gibt als den doch Klugheit) eingehend behandelt.
sehr leicht mißverständlichen mit einem Max Prı S. J.
Leichnam. Wenn die ırche auf dem
Konzil VO "Irient ausdrücklich ab-
lJehnte, den- Menschen 1n seinem Ver- Pascal und OStO]wesk iı

Das nNeEeUe Pascal-Buch Romano Guar-hältnıs Z U Gott WwI1ıe  i eın lebloses (velut
inanıme quoddam), eın passıves Wesen dinis 1 gehört aufs engste mıit seinem

betrachten (Denzinger, Enchiridion früheren Dostojewski-Buch DA ZUSAaININEN.
Beide verschränken sıch Z U eiıner ein-  —-!n. 814), ist  + erst recht miß5lıch, den

Religiosen 1n sSeiInem Verhältnis ZUIN zıgen Sichtung der Neuzeit ın ihrem
Obern mıiıt einem Leichnam vergle1- Anfang un: Ende Pascal steht noch
hen. In der neUueren Aszetik indet zwıischen alter eıt Uun! Neuzeit: „das
denn auch dieser Vergleich kaum noch neuzeıtlıche Bewußtsein ist da, das VOTLT-

Verwendung. aufgehende noch nıcht versunken. In
un inwıeweılt die Ignatianischen Pascal berühren beide einander noch;

Exerzitien mit der deutschen Mystik SC können WIr den erregenden Vorgang
zusammenhängen 31—3 darüber des Durchbruches miterleben‘“‘‘ 12).
wıird wohl die weıtere Horschung noch Dostojewskı aber gehört mit Kierke-
mehr Licht verbreıten. Es ist echr wohl gaard und Nietzsche 1Ns nde der Neu-
möglıch, ja wahrscheinlich, daß sıch zeit: „1NM ıhnen zieht die Existenzsitua-

tıon des neuzeiıtlichen Menschen desmanche Ahnlichkeiten daraus ergeben,
daß die Grundgedanken Gemeingut er Menschen also VO fünfzehnten Jahr-

Zur hundert Q ihre etzten Folgerungen.katholischen Richtungen IL,
Erklärung des Gehorsamsideals &s  ber- Sie lıquidieren die Neuze1it“  A 249)
haupt 1sSt natürlıch hinzuweisen: VOT Von hıer uSs trıtt Pascal SOZUSASCH

der iın die Mitte zwischen Miıttelalter unallem aıt das Beispiel Christi,
ein Leben des Gehorsams Gott 3 nde der Neuzeiıt: in dem Zeichen, daß
un dessen irdische Stellvertreter seine Gottesbegründung rückweist auf

Anselm Uun! vorweist auf Kierkegaard.führte, sodann auf die paulınıschen Leh-
LO und Mahnungen ®, Allen dreiı gemeinsam ist die Gottes-

Schmidt 81.) bemerkt noch: „ 50 begründung einer „existentiellen Eint-
sche1dung‘““ mıit „Brüchen 1m logischenungeheuer groß das Schrifttum 4  ber

alle möglichen mönchischen Fragen ist, Fortgang‘“ 216), der ‚ontische Cha--
über  br 4 den Gehorsam g1bt noch keine rakter der Denkerfahrung‘“ 217), diıe

„große Bedeutung des Wertmomentes‘‘einzige Spezilaluntersuchung. Jedenfalls
ist mM1r eifrıgen Suchens keine he- 21 der „INntenNS1IV dynamıische Charak-

ter‘‘ 210), die orm des „Eros“ 220),kannt geworden.‘“‘ In olcher Lage sollte die Weise darum eines „kinetischen Be-eın protestantıscher Theologe nıcht
lange suchen, sondern dem Okumenıi- weıses‘‘ Gottes S bei dem nıcht

1Ur „stärkste relig1öse Beteilıgung“schen Zuge der eıit folgen und getirost Stia 223), sondern der „selbst eıneinen katholischen TIheologen Iragen.
Es oy1Dt natürlich Spezialliteratur auch relıg1öser ist 224), also daß hiıer
..  ber den Gehorsam. Sie ist verzeichnet „Systeme relıgıöser Volizugslogik, medi-
be1 ÖOtto Zimmermann, Lehrbuch der
Aszetik? (Freiburg 1032, Herder) 628 Romano Guardini, Christliches Be-

wußtseıin. Versuche + 4  ber Pascal. (303 5.)
Joh 4, 34; D, 30) 6, 238; S, E IO, Jakob Hegner, Leipzig 1935 7.50.

17, 4, Röm 5, I hıl Zg 83; ebr. E Ders., Der Mensch un! der Glaube.
Matth 17, 20; Luk. Zg 5I1; Joh x Versuche u  S  ber die relıg1öse Exıistenz 1n
Röm. I L, Eph 6, 5—7J; Kol Z Dostojewskis großen OoOmanen (Leıip-

ebr. x I zig 1932),
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tativer Logik“ vorliegen 234 1le drei ist ine W ürde, eine >Haltung,' eın  . eben-
miıthin „Sprung“, aber bei An- diger Zustand, welche der Endlichkeıt

selm ist „Auifschwung 1Ns eigentlich selbst 1e1 gesetzt S1ind. Der ent-
Wirkliche‘“‘, Dei Kierkegaard dagegen scheidende Schritt dahin ist 1m Letzten
„L,oslassen 1n den Untergang‘“‘, während der Entschluß ZUT radıkalen un ausS-

schließlichen Eindlichkeit: der tıtanıschePascal als „Wagnıiıs 1Ns Ungewisse““ die
selber dynamiısche Miıtte :ıst 215 Finitismus‘‘ 252 f.) Denn das, W  15

Einerseits also ist ın asca das macn- ın Pascal (in seinem Kampf die
tıg, Was VO  e Platon un ÄAugustin her- Kompromißformel der gemäßigten Jan-
kommt: dıe „edelste Tradıtion, die das senıisten) als amp die Kiıirche
christliıche Abendland kennt, und dıie erscheinen könnte, ist vielmehr der in
ihren theoretischen Ausdruck 1n der ihm VO  } vornherein mächtige „tragische
Phılosophıa un Theologıa cordiıs Finitismus‘“ 81) einer „heroischen

Endlichkeit“ 3), der 1in diesem letz-Platon, Paulus, Augustinus, Bernhard
vVo Clairvaux, Franziıskus, Gertrud die ten Aufbäumen ZU  —$ „KLmpörung der ein-
Große, Elisabeth VOoO Thüringen, Katha- Endlichkeit überhaupt‘‘ ward

20I1)ına VOo Siena, Bonaventura, ante,
ber dann uch hinüber in die Neuzeit Dieses Aug ın Aug’ zwischen „philo-
in Theresia VO Avıla, Franz VO  - Sales, sophiıa et theologia cordis“ und „tita-
dem Oratorium (von Berulle New- nıschem Finitismus‘“‘ prag ıch be1
man), bis den Russen, Ja „auch in S al 3S 1n den Gegensatz zwıischen
Kierkegaard. 1n einer seltsamen nOordı1- dem, 1m „Memorial‘“ lodert, und
schen rechung‘‘, un: o0ga als „eigent- dem, w as seine naturhatite Denkart
che Kraft im Denken Nietzsches, WeNnnNn kennzeichnet. Der „Gott Jesu Christi“ J

S1e auch VO  } ıhm Christus und den „Gott der Phılosophen“, sagzt
den Lebendigen Gott gekehrt ward‘‘ die „geschichtliche Offenbarung“

175) Anderseits ber 1ın Pas- einen „Gjedankenanstieg‘“: „gesendeten
cal unheimlich das ein, W as den AÄAus- Boten, gesprochenes W ort, gerichtetes
San der Neuzeit kennzeichnet: „daß die Kreignis‘‘ 52) 99  1e€ Gnade kommt
radıkale Endlichkeit sich ZU  $ Geltung nicht in treischwebendem relıg1ösem
bringt‘“ 2490). „Infolge der Depo- Erlebnis, sondern S1e ist bestimmte
tenzıierung Gottes der Mensch S@e1- geschichtliche Gestalten gebunden“
Nnecn iInn nicht mehr unmittelbar VO  @} 164), also „daß auch eın beliebiges
Ihm herkommen. Ins Endlose preliS- Verhältnis ZU. Erlöser g1bt, dieser
gegeben, WI1e alle Dınge, fühlt - vielmehr 1mM Raum der Kirche steht und
schreckend 1n Pascals ragmenten dem einzelnen Urc s1e zugängliıch
ann mMa  =) den Stoß miterleben seine ist‘“  A 259) Hiermit bedingt ıch die
umdrohte Endlichkeit; erschreckend un: restloseste Übergabe des Geistes, der
zugleıiıch gestachelt Z Gegenwehr: der das Absolute sucht, unter die geschicht-
Mensch reckt siıch. Er taßt ın seiner liıche Offenbarung, und des Geistes, der
Endlichkeit Stand““ Zuerst251) das unmittelbar Göttliche sucht, untier die
führt das ZUTC Vergöttlichung der Huma- menschliche Erscheinung. Anderseıts ber
nıtät 111 „Subjekt des neuzeitlıchen bebt 1m naturhaften Geistesleben Pascals

Aber dannPhilosophıerens"‘ eın „Lebensinstinkt tragisch-hero1-
„dringt das Bewußtsein der bloßen Eind- scher Art‘ 60), ein „Suchen nach
Lichkeıit durch. Unter dem Mantel den Komplikationsstellen der Wirklıiıch-
jenes logischen, ethischen, kulturellen keit“ als den „Krisenpunkten‘““ 119)
‚Absolutismus‘ ist S1e herangewach- bis „Desillusioniertheit bis auf den
sen. Nun wıird nıcht mehr LLUT der Grund‘‘ 141). Es wird „Haltung un
lebendige Gott in eın bloßes ‚Absolutes‘ Technik eines zynıschen und dennoch

VO etzter Gewissenhaftigkeit geleitetenübergeführt und einer Abstrakt-
heit gemacht; nicht mehr NUur das End- Realıiısmus‘“‘ 145), die „Affektlage der
liche iıhm gegenüber ZUT Geltung g.. pessimistisch aristokratisch-konservati-
bracht; nıcht mehr LUr die Absolutheit VE  3 Denkart“ 147), die alles durch-
VO Endlichen 1 Änspruch SCNOMMECIL, schaut und doch unerbittlich gerade dıe
W as alles NUur Vorstuten Il, sondern außere Haltung fordert, „eine Kultur
esS WwIird erklärt und empfunden: Nur das des Schwebenkönnens‘‘ als „Daseins-

SDaNNuNs dringlichster Untergangs-Endliche ist Was früher ‚Gott‘ hieß, S e



etia un intensıvster Lebenspräsenz als illen Gottes‘“ Ja, den
39 Geist 15t ıer wissend un!| g_ beiden Sonjen (im „Raskolnikoff‘ und
übt der bösen Tiefe des Daseıns, daß „Jüngling‘) lebt die „Innigkeit der

die Außerlichkeit Pathos ihrer Gotteskindschaft“ geradezu „mitten
bloßen Außerlichkeit nehmen VeI- der Ausweglosigkeit verlorenen
steht‘“ 150) Diese „Überzeugung Vo aseıns 72) So kommt zuletzt
der tragısch unauflösbaren Natur der Form, daß e1n Mensch Banz

Mensch 1st und och nichts weıter lebtdes Seins‘“‘ 203) färbt dann auch das
Gottesbild W äds Gottes Verborgenheıt und wiıirkt als Christus spiegeln un

Seinem Ofenbarsein 1St WIrd ZU:  i atmen: erscheinend als „Idiot‘ und eben
Zwielichtiorm der „ambıigu1te“‘, „An der die „Torheit Christi‘“ verkündend
Ambiguiltät der Offenbarung hat Pascal „Mit Myschkin 1STt weder der Gott-
relıg1ös gelebt und gekämpit..., weil mensch selbst geme1nt och gar eın

ihr den Raum der FKreıiheıiıt un zweıter Christus Er 15 der Mensch
eınHerrlichkeit der Gottesbewegung sah Lew Nikolajewitsch Myschkin

Hier 1st aber uch sSe1inNnem Damon Daseıin besteht aus lauter Menschlich-
verfallen: dem Dämon des Kamptes; eıt eıb und Seele, FKFreude un! Not
dem W iıllen Z U I1 Unbedingten un jeden Armut un! Erbschaft und Begegnung
Preis“ 174), dem „Dämon des Kamp- un Untergang Aber SE€1NeTr mensch-
tes, der iıhn nıcht antrieb hne lichen Existenz das ıld -

Rücksicht wiıider den Gegner anzugehen, dern auf die nıcht menschlich ist der
des Gottmenschen‘“‘sondern diesen darautfhıin Z stilisıeren, 3506) 99  ın

daß ZU absoluten Gegner würde, Mensch 1st da, Menschenantlitz un
Hände und Herz; aber W as ıch darauswelchen der absolute, VeI-

nichtende Kamp{f möglich un geboten erhebt 151 das ild des Eirlösers. ...
Gotteskraft und Liebessieg oftenbarenware‘* 89) So 1st Pascal weder der

A0
„Heilıge“ och „das weltrelig1öse Ge- sıiıch dl hılftloser OÖOhnmacht‘“‘
nıe  “  r sondern CIM Mensch 111 welchem 266) Scharf dem gegenüber steht
dıe Entscheidung tür Christus und wirk- Iwan Karamasoft die außerste Gestalt
lıche Größe VOo der Welt her bitte- des „tiıtanıschen Fınitismus‘ 252),
IC Kampfe lagen. Und Z W gerade der, „ U die schlecht gebaute Welt Zu

dann, WEeNnNn christlich dachte un korrigjeren das Recht der Verfügung
über Gut und Böse auf ıch nımmt"kämpite erade dann 1st das Dunkeilste

iıhm durchgebrochen‘“ 14) Und 136) Er wiıll dıe leidenschafiende
darum 21g Pascals letzte Umkehr Unordnung beseitigen un 1sSt doch wol-
das Schweigen 206 {£.) lüstig STrausSsanmnı Er wird VO fremdem;5. S} 0 MD W S offenbart dieselben Leiden gequält dennoch sucht
Gegensätze Gegenüber VO  — Fürst das Quälende un!: genieBt es  C6 175)
Myschkin (im „Idioten‘‘) un wan „Da 1st das Titanische, das Welträume

un Jahrbillionen handhabt zugleichKaramasoff (in den „Brüdern Karama-
somx“) Die Gestalt des HKürsten Mysch- aber die Sehnsucht die bürgerliche

Kixistenz Da 157 der Übermensch derkın faßt C111 Symbol, W as Gesamt-
werk Dostojewskis die „irommen skeptisch ruchlos das Böse als notwen-
Hrauen‘‘ diıe ‚WC1 Sonjen un die „ge1IST- digen Faktor des Weltgeschehens
lichen Männer Sagcen: das Geheimniıs nı und mıiıt tragıschen Z yn1S-
der „großen Annahme‘“‘ 45) Eın sol- IMus die CISEINC Verzweiflung das Ge-

da erstcher „Mensch exıistiert weıter der füge des Seins einsetzt
Ausweglosigkeit sSe1iNeESsSs Leidens un Seinsmöglichkeıit werde ein seltsam

idealistischer Satanismus unauflös-bleibt auf Gott bezogen, dessen Wiıllen
nicht begreift aber dem nıcht lıch aber m1t ıhm verwachsen auch der

Lakai Da 1ST 38l Verlangen nach1Ire wiıird‘‘ 31) Er „lebt unmittelbar
verwoben Erde und Schicksal“‘ aber Befreiung VO  } allem bel un:! allem

„WIrd 1815  e c1in Bruch‘ voll- Bösen der großen Liebeshingabe n

ogen, der Naturhaftigkeit oder das Geheimnis Gottes und zugleich
paganer Frömmigkeit das tieiste, der Einspruch dagegen, das Kaltwerden,
geisti1g pneumatiısche Gottesverhältnis die Verhärtung; das EndgültigsetzenE tührt durch die Verbundenheit mıiıt der Welt So WIe S1e 1st m1t dem ent-
Christus und die Annahme des Daseıns steten el daß SCI, un! doch
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der mıiıt dem geheimen, wollüstigen -- reine Spiegeln und Athen Christi, daß
Willen, sie solle bleiben, weiıl das eigentliche Opfer Christi spiegelt
die Empörung mi1t ihrer Lust möglich und „Daß Christus 1m Tode ver-

und dies Ganze stummen mußte; daß eın Wille, die —WIird“ 201 {f.)
als „Minderwertigkeit durch ein tıtanı- endlıche messijianische Möglichkeit des

offienen Gottesreiches verwirklichensches Sichauirecken Gott sr  ber-
kompensiert“ 181) und dıie Welt 1n der Macht des Heilıgen

Guardın! mac 1 Nachwort Geistes umzuwandeln, nicht ertüllt WOTI-
den konnte alles in e1in Naus-Dostojewskı-Buch un: 1mMm Vorwort des

Pascal-Buches den Versuch, die blei- denkbares Opfer eingehen mußte das
lebt weiter iın der christlichen Ge-benden Unterschiede zwıischen beiden

auf das Schema seines „Gegensatzes‘ schichte als deren Herzgeheimnis und
(Mainz 1025) zurückzuführen. Pascal Herzkraft“ piege uUSW., 250) Ebenso

hält „Franziskusvn  m  w dér m1t dem  geheimen, wollüstigen - reine‘ Spiegeln und Atmen Christl, daB  Willen, sie solle so bleiben, weil nur so  er das eigentliche Opfer Christi spiegelt  die Empörung mit ihrer Lust möglich  und atmet, „Daß Christus im Tode ver-  —  ’  und dies Ganze  stummen mußte; daß sein Wille, die un-  wird“ (D 201 ff.)  als „Minderwertigkeit durch ein titani-  endliche messianische Möglichkeit des  offenen Gottesreiches zu verwirklichen  S  sches Sichaufrecken gegen Gott über-  kompensiert“ (D 181).  und die Welt in der Macht des Heiligen  Guardini macht im Nachwort zum  Geistes umzuwandeln, nicht erfüllt wer-  den konnte;  daß alles in ein unaus-  Dostojewski-Buch und im Vorwort des  Pascal-Buches den Versuch, die blei-  denkbares Opfer eingehen mußte — das  lebt ..  weiter in der christlichen Ge-  benden Unterschiede zwischen beiden  auf das Schema seines „Gegensatzes‘“  schichte als deren Herzgeheimnis und  (Mainz 1ı925) zurückzuführen.  Pascal  Herzkraft“ (Spiegel usw. 250). Ebenso  hält „Franziskus ... seine Sendung fest  und Dostojewski berühren sich zwar  darin, daß sie das „Werden‘“ betonen  und nimmt zugleich die objektive Un-  (P ı7; D 24) und in ihm das Nahe  möglichkeit ihrer unmittelbaren Ver-  Gottes, Pascal im „Kontakt‘“ des reli-  wirklichung an; er geht den Weg des  giösen Aktes (P 224ff.), Dostojewski  Opfers, welches die Verwirklichungs-  form der göttlichen Liebe ist“ (P 301  im „Konfinium zu Gott“ des „ganzen  Daseins“ (D 29).  Aber so sehr „die  Anm.). „Franziskus hat in ein Opfer  von einer Einsamkeit und Schwere ein-  uns bekannte Wirklichkeit ‚Pascal‘..  weniger eine Gestalt als ein Entwurf...,  gehen müssen, die Gethsemani und Gol-  weniger ein Sein.als ein Kämpfen und  gatha mitvollzog. Davon sind die Stig-  Werden“ ist, so ist sie dies doch „im  men der körperliche Ausdruck“ (Spiegel  romanischen Raum, also niemals Chaos,  usw. 251).  Dann ist aber das Letzte nicht das  auch nicht in jenem positiven Sinne,  wie ich. es bei einem Dostojewski auf-  Persönliche dieses Spiegelns und At-  zuzeigen versuchte.  Pascal war' nicht  mens des Opfers Christi, sondern das  nur selbst Ingenieur, sein eigenes Da-  geradezu Unpersönliche des „Dienstes“,  sein strebt in die große Bau-Gestalt...  darin dieses Opfer je neu gegenwärtig  In Pascal ist nichts von der strömen-  ist.  Hierin überwindet sich dann auch  den Unbestimmtheit....  Immer wieder  der Guardinische Gegensatz eines „Kon-  zerbricht aber ein neuer, aus dem In-  finium zum Gott“ (D 29) gegen ein  nern kommender Vorstoß die vorhan-  „religiöses  Verhältnis  auf Distanz“  dene Definition, um zu einer neuen vor-  (D 23), zwischen „Kontakt als eine zur  zudringen‘“  (P ı7 £)  Einheit strebende Bewegung‘“ und „Di-  In Dostojewski  jedoch „ist das Fülle-Moment des Da-  stanz als ein Meinen und Verehren aus  seins, das Nichtdefinierte, aller Form  einer konstitutiven Ferne‘“ (P 224), mit  Entgleitende,  Fließende,  Unvorherseh-  dem folgerichtigen Vorzug einer „Philo-  bar-Plötzliche in die Gestalten selber  sophia und Theologia cordis‘“ (P 175).  heraufgestiegen‘“ (D 376). Pascal und  Das Rätsel von Welt und Mensch ist so  Dostojewski verhalten sich wie Bau zu  groß, daß es nur als Schattenwurf der  Größe Gottes sich fassen läßt, also daß  Wuchs, Form zu Fülle, — und hierin  zuletzt wie Abendland zu Osten.  der blinde und stumme reine Dienst der  Aber unbewußt spricht Guardini das  Göttlichen Majestät allein standzuhalten  tiefere Wort über das Verhältnis der  vermag, wie eben gerade der eingebo-  beiden Großen nicht hier, sondern im  rene Sohn Gottes so allein standhielt:  Nachwort zu Rüttenauers Übertragung  „Vater, wenn es Dein Ratschluß ist,  des „Speculum perfectionis‘“ von Bruder  nimm weg diesen Kelch von mir; aber  Leo (Leipzig 1935), als Ausführung der  nicht mein Wille, sondern der Deine  werde!“ (Luk. 22, 42.) Und also ist  letzten Anmerkung des Pascal-Buches  (P 30ı1). Beide, Pascal wie Dostojewski,  alles Fortstreben ins Persönliche einer  offenbaren nichts von der letzten Lö-  Philosophie und Theologie „des Her-  A  sung des Konfliktes, der in  ihnen tobt.  zens“ nur dazu da, in das wirkliche  (  Bei Pascal mündet er ins  Schweigen  „Herz Gottes“ mit seinem eigenen Her-  in den das  zen aufzugehen und unterzugehen: in  (P 300 f£f.), bei Dostojewski  Leid austragenden Schrei  (D  243)-  die Übergabe des Herzens in den Herz-  Franz von Assisi ist gerade darin das  schlag Seines Dienstes, auch und ge-sei1ine Sendung festund Dostojewski berühren iıch ZW

darın, daß sS1e das „Werden“ betonen und nımmt zugleich die objektive Un-
x 24) un: in ıhm das Nahe möglichkeit ihrer unmittelbaren Ver-

Gottes, Pascal 1m „Kontak des reli- wirklichung an, geht den Weg des
g]iösen Aktes 224 £}.), Dostojewski Opfers, welches die Verwirklichungs-

form der göttlıchen Liebe ist‘ 230Iim „Konfinium Gott“ des p  n
aseıins‘‘ 20) Aber ehr „diıe nm.) „Franzıskus hat 1n eın  Ca Opfer

VOo einer Einsamkeit und Schwere e1in-C bekannte Wiırklichkeit Pascal‘
weniıger iıne estalt als eın ntwurtf 9 gehen muüssen, die Gethsemani und Gol-
weniger eın Seıin . als eın Kämpien un! gatha miıtvollzog Davon sind die Stig-
Werden:‘‘ ist, ist s1ie dies doch „1M IN  } der körperliche Ausdruck‘“ (Spiegel
romanıschen Raum, also niemals a0s, uUSW, 251)

Dann ist aber das Letzte nıcht dasauch nıcht 1n jenem positiven Sınne,
WI1e ich bei einem Dostojewski aut- Persönliche dieses Spiegelns und 4X
zuzeigen versuchte. Pascal nıcht INneNnNs des Opfers Christi, sondern das
Nnur selbst Ingenieur, se1n eigenes Da- geradezu Unpersönliche des „Dienstes‘“‘,
eın strebt ın die große Bau-Gestalt... darın dieses Opfer Je ne  s gegenwärtig
In Pascal ist nıichts VOo  =) der stromen- ist. Hierin überwindet S1C. dann auch
den Unbestimmtheit. Immer wieder der Guardinische Gegensatz eines „Kon-
zerbricht aber eın u!  9 Au dem In- finium ZU ott‘“ 20) eın  _
nNnern kommender Vorstoß die vorhan- „religiöses Verhältnis auf istanz“
dene Defnition, eiıner VOT- 23), zwischen „Kontakt als iıne ZUTC
zudringen‘“‘ 1’7 f.) Einheit strebende Bewegung‘‘ und 99  1-In Dostojewskıi
jedoch „1St das Fülle-Moment des Da- stanz als ein Meinen und Verehren 15

se1ns, das Nichtdefinierte, aller orm einer konstitutiven HFerne  .. 224), mıit
Entgleitende, Fließende, Unvorherseh- dem folgerichtigen Vorzug einer „Philo-
bar-Plötzliche 1n die Gestalten selber sophıa und Theologia cordis‘“ (P 175)
heraufgestiegen‘“ 2706) Pascal und Das Rätsel VO Welt un Mensch ist
Dostojewskıi verhalten ıch WI1e Bau groß, daß DUr als Schattenwurf der

Größe Gottes sich tassen 1äßt, also daßWuchs, orm ZU Fülle, un! hierın
zuletzt WI1e Abendland ÖOsten. der blınde und SsStumme reine Dienst der

Aber unbewußt spricht Guardını das Göttlichen Majestät alleın standzuhalten
tietfere Wort ——  ber das Verhältnis der veETIMAaSL, wıe  16 ben gerade der eingebo-
beiden Großen niıcht hier, sondern 1im cNe Sohn Gottes alleın standhıielt:
Nachwort Rüttenauers Übertragung „Vater, Wenn Deıin Ratschluß ist,
des „Speculum perfection1s““ VO Bruder nım m WEg diesen Keilch VO mir; aber
Leo (Leipzig 1935), als Ausführung der niıcht meın Wiılle, sondern der Deine

werde!‘‘ (Luk 2 42.) Und also istetzten Anmerkung des Pascal-Buches
201) Beıide, Pascal Ww1e Dostojewskı, alles Fortstreben 1Ns Persönliche einer

ofenbaren nıchts vVo der etzten LÖö- Philosophie und Theologie „des Her- S  Z

SUuNg des Kondiiktes, der 1n ıhnen tobt ens  C6 dazu da, ın das wirkliche
Bel Pascal mündet 1NSs Schweigen „Herz Gottes‘‘ mit seinem eigenen Her-

in den das Ze  $ aufzugehen und unterzugehen: in200 J; bei Dostojewskıi
&.  1d austragenden Schrei 243). die Übergabe des Herzens in den Herz-
Hranz VO  - Assısi ist gerade darın das schlag Seines Dienstes, auch ‚58:7 g_
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rade wenn dies erscheint als eın Leer- stehen, die Alifred ÖO eı aus seiner
werden des Herzens in einen herzlosen Jugend- un Manneszeit gesammelt und
Dienst. So alleın Wwırd die Neuzeit lıqui- aneinandergereiht hat Er 1ä5t uns zZzU-
diert ıhr Aufstand der Persönlichkeıt nächst in dem ıld seiner Vortfahren
in das Opfer der Persönlichkeit, ihr Kınzelzüge sehen, die sıch iın seinem
Auistand den Dienst ın den Un- eigenen Seelenbild teilweise vielleicht
tergang 1n den Dienst. Dieses Grab nıcht immer ganz harmonisch ZU:
alleın wird das „glorreiche Grab“ der Ganzen ormten. Dann tührt uns VO  >
Auferstehung. das Bıld eines geistig hochstehenden

Erıch Przywara Mannes, dessen „CStWas traurıge braune
Augen'  6 auf Lebensschicksale hinblicken
mögen, die den Lebenswillen allzu frühResignation der ingabe : knickten, durch dessen „außerhalb der

„Keiner erlangt das uc der nıcht Schulstunden tast NUTr zZerstreufifes un!
über eın eigenes Selbst hinaussteigt‘ — gedrücktes‘ Wesen, aber doch manchmal
diese W orte aus dem „Wandererbuch“‘ noch 1m Kreıs der Amtsgenossen der
des hl Bonaventura tinden 1n moderner blitzende Humor besserer Jahre durch-
Charakterkunde und Erziehungslehre bricht. Sonst leicht „vieles gehen las-
starken Wiıderhall. Aber das cho klingt send“* ist treu seine Berufsarbeit
nicht VO allen Seiten gleich voll un hingegeben. Es ist das 1ild des Vaters,
e1ıin. Es ist eın großer Unterschied etwa den der Bub mit I Jahren schon VeI-
zwischen dem Verzichteneines Menschen, lor Daneben steht das ıld der Mutter,der verbittert losläßt, w as iıhm das Le- der energischen und mutigen Hrau, „klugben wegreiıßt, der aber dem Leben seinen und klar, schart un kritisch; NUuUC  +  htern
Raub nıemals verzeiht, und dem ent- und praktisch‘“‘. Die Kiınder „empfandentaäuschungsmüden „Omnıia vanıtas“ des ihre Art manchmal als erkältenden Reıf,
allzu Resignierten, erst rec zwischen der auftf die Blüten ihrer Phantasıe und
diesen beiden un! der Iröhlichen Ge- ihrer ünsche tiel‘ Aber iıhrem starken
lassenheit einer Seele, die klar gesehene ebensmut dankt der Sohn die FreilegungWerte hing1ibt hoöherer Güter willen seines ren Berufifsweges nach dem
un: we1l S1e freıl, bewußt sich hinschen- "Lode des Vaters. Enttäuschungen der
ken wıll Die Menschen suchen eben ersten acht Jahre haben sich dem Ge-
auf TeC mannıgfachen Wegen siıch S dächtnis des Kindes tief eingegraben,der Verkrampfung 1Ns Ich innern und noch der Greis schaut etwas schmerz-
Freıiheit hın finden lıch auf S1e zurück. Miıt acht Jahren

Da hat Ba kürzlich eın 1 Dienst wiıird der Bub AuUuSs der Schule MM
aAarmer Geisteskranker ergrauter Psych- un tortan daheiım VO Vater Urs  A Gym-
later ın einem Erinnerungsbuch Rück- nasıum vorbereitet. Der Vater, für den
schau auf eın Leben gehalten, dıe Sochn „Von brennendem Ehrgeiz erfüllt“,
Glücksbilanz gEZOSCH un nach dem Sınn ist eın  S glänzender Lehrer, aber 9  ole-
des Ganzen gefragt. So eın Buch, ın dem riker, abhängıig VOo seiner Stimmung,
eın wertvoller Mensch uns VOo seinem und wWenn diese schlecht Waäal, VO  - unbe-
innern Werden un seinem persönlıch- grenzter Heftigkeit“‘. Volle, frohe Än-
ten Wissen erzählen verspricht, MUu. erkennung g1Dt auch für gute Lee1-
INa  -} immer miıt ankbarer Erwartung stungen kaum  9  * aiur steillt be1 wen1-
und Khrerbietung entgegennehmen. KEs gecCn Fehlern ın der Schularbeit alsbald
ist Ja, W1e wWenn eın Weiser VOT dem dıe Idiotenanstalt in Aussıcht. Die „harteEnde einer langen un verdienstreichen Frühdressur“‘“‘ verschafit dem Knaben in
Lebenswanderung uns och einmal seinem zwöoölften Jahr die Autnahme auf
der Hand nähme, uns VO  an geheimnI1s- Untersekunda, SCAHWAC ıhn aber kOör-
volle Quellgründe des Lebens 1NZzZuU- perlich un senkt 1n die Seele eın böses
tführen und ' uns dort Lebensrätsel Minderwertigkeitsgefühl, gl dem der
aufzuhelien, tür die eben NUTr der 117 Mannn noch schwer Trägt, wenngleich Cr
Leben gereifte Weise ine Lösung we1iß.
So wiıird denn auch, Wer nıcht für Jahresringe, Innenansıcht eiınes Men-
lärmende „‚große Ereignisse“ Interesse schenlebens. 4.—6,. Taus. kl o (298 5.)
hat, gern sıiınnend und mıt innerer AÄAn- ünchen 1034, Lehmann M 4.50, geb.
teilnahme VOT verschiedenen Biıldern M D


